
 
Schulinternes Curriculum Katholische Religionslehre SII 
Städt. Gymnasium Broich 
 
1. Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit 
 
Das Gymnasium Broich ist ein städtisches Gymnasium im Stadtteil Broich in Mülheim an der Ruhr, das mit mehreren anderen Mülheimer Gymnasien kooperiert. Die Fach- 
konferenz Katholische Religionslehre besteht aus drei Kolleginnen und zwei Kollegen, die effizient zusammenarbeiten und Unterrichtsmaterialien austauschen. 
 
In der Einführungsphase der Oberstufe (EF) kommt in der Regel ein Grundkurs zustande, der bis zum Ende der Qualifikationsphase (Q2) fortgeführt wird und den Schülerin- 
nen und Schülern die Möglichkeit bietet, Katholische Religion als 3. oder 4. Abiturfach anzuwählen. 
Insbesondere der Grundkurs der Einführungsphase zeichnet sich durch eine wachsende Heterogenität der Schülerschaft aus. Gründe hierfür liegen in der Abwahl des Fa- 
ches während der Sekundarstufe I, der Belegung des Unterrichtsfaches Praktische Philosophie in der Jahrgangsstufe 9 sowie der Aufnahme neuer Schülerinnen und Schüler 
zu Beginn der gymnasialen Oberstufe. Die Fachkonferenz Katholische Religionslehre bemüht sich bei der Auswahl der Unterrichtsvorhaben für die Einführungsphase (EF) 
diesem Umstand Rechnung zu tragen. 
 
Die Schülerinnen und Schüler des Grundkurses am Ende der Qualifikationsphase (Q2) übernehmen zusammen mit denen des Religionskurses Evangelische Religionslehre 
die Vorbereitung des ökumenischen Abiturgottesdienstes mit Unterstützung der Fachschaft Musik unter Anleitung der Lehrkräfte in Absprache mit den zuständigen Gemein- 
depfarrern. 
 
Inhaltlich und methodisch greift das Fach Katholische Religionslehre in der Oberstufe zurück auf diejenigen Kompetenzen, die die Schülerinnen und Schüler im Laufe der Se- 
kundarstufe I erworben haben. Zu Beginn der Einführungsphase (EF) finden zusätzlich spezielle Methodentage statt, um in das wissenschaftspropädeutische Arbeiten der  
gymnasialen Oberstufe einzuführen. 
 
 
2. Entscheidungen zum Unterricht 
 
2.1 Unterrichtsvorhaben in der Übersicht 
 

Jahresthema der Einführungsphase (EF) 
„Glauben – Leben – Handeln“ – Theologische und ethisch-anthropologische Annäherungen zur Standortbestimmung 

 
Unterrichtsvorhaben I: Religion wahrnehmen und deuten 
 
Unterrichtsvorhaben II: „Ich glaube nichts - mir fehlt nix!“ ... oder doch? 
 



 
 
Unterrichtsvorhaben III: „Was ist der Mensch, dass du an ihn denkst?“ (Ps 8, 5) – Menschsein vor Gott 
 
Unterrichtsvorhaben IV: Die Würde des Menschen an den Lebensrändern – Christliche Ethik konkret 

 
 

Jahresthema der Qualifikationsphase (Q1) 
„Niemand hat Gott je geschaut. Der eine Sohn, der aus Gott ist und bei Gott, er hat uns Kunde gebracht.“ (Joh 1, 18) – Theologisches, 

christologisches, anthropologisch-ethisches und ekklesiologisches Nachdenken und Reflektieren 
 
Unterrichtsvorhaben I: „Gott - wer ist das?“ – Die Frage nach der biblisch-christlichen Gottesbotschaft 
 
Unterrichtsvorhaben II: „Der Christus des Glaubens“ – Das Bekenntnis der Evangelien als Ur-kunde christlichen Glaubens 
 
Unterrichtsvorhaben III: „Wer Ohren hat zum Hören, der höre!“ (Lk 8, 8) – Die Reich-Gottes-Verkündigung Jesu: Maßstab christlichen Glaubens? 
 
Unterrichtsvorhaben IV: „Gemeinsam Gott suchen“ – Kirche als pilgerndes Volk Gottes 

 
 

Jahresthema der Qualifikationsphase (Q2) 
„Credo heute“ – Theologische, christologische, eschatologische und ekklesiologische Antworten 

 
Unterrichtsvorhaben I: „Gott - Illusion oder lebendige Wirklichkeit?“ – Christlicher Gottesglaube vor den Herausforderungen des Atheismus und der   
                                     Theodizee-Frage 
 
Unterrichtsvorhaben II: „Ohne Jesus Christus und außerhalb der Kirche kein Heil?“ – Kirche inmitten von Pluralismus und Wahrheitsfrage  
 
Unterrichtsvorhaben III: „Kein Auge hat gesehen, kein Ohr hat gehört.“ (1 Kor 2, 9) – Der Mensch zwischen Tabuisierung des Todes und der Hoffung auf  
                                       Vollendung, Erlösung, Heil und ewiges Leben 
 
Die Fachkonferenz verzichtet auf ein weiteres Unterrichtsvorhaben, die verbleibenden Unterrichtsstunden stehen für Vertiefung und Strukturierung in Vorbereitung auf eine 
Abiturprüfung und der Planung und Gestaltung des Abiturgottesdienstes zur Verfügung. 
 



 
2.2 Konkretisierung der Unterrichtsvorhaben 
 
                                                                                                                                                                                                                                      Einführungsphase (EF)  

Unterrichtsvorhaben I  
Thema: Religion wahrnehmen und deuten 
 

Inhaltsfelder: Der Mensch in christlicher Perspektive (IF 1); Christliche Antworten auf die Gottesfrage (IF 2) 
 

Inhaltliche Schwerpunkte: Religiosität in der pluralen Gesellschaft; Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 
                                              
Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Sachkompetenz:  
- entwickeln Fragen nach Grund und Sinn des Lebens sowie der eigenen 

Verantwortung. 
- setzen eigene Antwortversuche und Deutungen in Beziehung zu anderen 

Entwürfen und Glaubensaussagen. 
- identifizieren Religion und Glaube als eine wirklichkeitsgestaltende 

Dimension der Gegenwart. 
 

Methodenkompetenz:  
- beschreiben Sachverhalte sprachlich angemessen und unter 

Verwendung relevanter Fachbegriffe. 
- recherchieren methodisch angeleitet in Archiven, Bibliotheken und/oder 

im Internet, exzerpieren Informationen und zitieren sachgerecht und 
funktionsbezogen. 

- bereiten Arbeitsergebnisse, den eigenen Standpunkt und andere 
Positionen medial und adressatenbezogen auf. 

 

Urteilskompetenz:  
- beurteilen lebensweltlich relevante Phänomene aus dem Kontext von 

Religion und Glaube im Hinblick auf das zugrundeliegende Verständnis 
von Religion. 

 

Handlungskompetenz: 
- sprechen angemessen über Fragen nach Sinn und Transzendenz. 
- nehmen die Perspektive anderer Personen bzw. Positionen ein und 

erweitern dadurch die eigene Perspektive. 

 
 
 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
Sachkompetenz: 
- identifizieren religiöse Spuren und Ausdrucksformen (Symbole, Riten, 

Mythen, Räume, Zeiten) in der Lebenswelt und deuten sie. 
- deuten eigene religiöse Vorstellungen in der Auseinandersetzung mit Film, 

Musik, Literatur oder Kunst. 
- unterscheiden mögliche Bedeutungen von Religion im Leben von 

Menschen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Urteilskompetenz: 
- bewerten die Thematisierung religiöser Fragen und Aspekte in ihrer 

Lebenswelt im Hinblick auf Inhalt und Form. 
- beurteilen kritisch Positionen fundamentalistischer Strömungen. 
 

        

 
 
 
 
 
 
 
 

Vereinbarungen der Fachkonferenz: 
Inhaltliche Akzente des Vorhabens:  
• Spuren des Religiösen: Religion in der Alltagswirklichkeit entdecken 
• Was ist, wie entsteht, worin äußert sich Religion? – Definitionsversuche 

als theoretische Annäherung an den Religionsbegriff 
• Leistungen von Religion im Leben von Menschen 
• Religion in der Lebensgeschichte – Reflexion der persönlichen religiösen 

Sozialisation 
• Säkularisierung und Säkularismus, z. Bsp. Positionen von Hegel oder 

Cox 
• Religion und Religionsersatz, z. Bsp. Egoismus, Karriere und Erfolg als 

moderne Götter, Konsum als Götze, götzenhafte Elemente in der Pop-
Kultur oder Sport als Ersatzreligion 

• Religionen im Dialog 
 

Mögl. methodische Akzente des Vorhabens, fachüber-
greifende Bezüge und außerschulische Lernorte:  
• Fotolangage z. Bsp. als Einstieg in das Unterrichtsvorhaben 
• Schreibgespräch 
• religiöse Spurensuche „vor Ort” (Interview, Umfrage) 
• Informationen recherchieren in Bibliotheken und Internet 
• Film- bzw. Videosequenzen zur Analyse verschiedener Ersatzreligionen 
• Texterschließung 
 

Mögl. Form(en) der Kompetenzüberprüfung: 
• Präsentation von Rechercheergebnissen (Videofilm, Power-Point, 

Fotocollage etc.) 
• Thesenpapier, Handout 
• Verfassen eines Kommentars zu Präsentationsergebnissen 
• ggf. Klausur 

 



                                                                                                                                                                                                                                   
Unterrichtsvorhaben II 
Thema: „Ich glaube nichts – mir fehlt nix!” ... oder doch?   
 

Inhaltsfelder: Der Mensch in christlicher Perspektive (IF 1); Christliche Antworten auf die Gottesfrage (IF 2) 
 

Inhaltliche Schwerpunkte: Das Verhältnis von Vernunft und Glaube; Religiosität in der pluralen Gesellschaft 
                                                                 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Sachkompetenz:  
- entwickeln Fragen nach Grund und Sinn des Lebens sowie der eigenen 

Verantwortung. 
- setzen eigene Antwortversuche und Deutungen in Beziehung zu anderen 

Entwürfen und Glaubensaussagen. 
- identifizieren Religion und Glaube als eine wirklichkeitsgestaltende Dimension der 

Gegenwart. 
- identifizieren Merkmale religiöser Sprache und erläutern ihre Bedeutung auch in 

geschlechterspezifischer Perspektive. 
- bestimmen exemplarisch das Verhältnis von Wissen, Vernunft und Glaube. 
 

Methodenkompetenz:  
- beschreiben Sachverhalte sprachlich angemessen und unter Verwendung 

relevanter Fachbegriffe. 
- analysieren methodisch angeleitet biblische Texte sowie theologische und andere 

religiös relevante Dokumente in Grundzügen. 
- erarbeiten methodisch angeleitet  Ansätze und Positionen anderer 

Weltanschauungen und Wissenschaften. 
- bereiten Arbeitsergebnisse, den eigenen Standpunkt und andere Positionen 

medial und adressatenbezogen auf. 
 

Urteilskompetenz:  
- beurteilen lebensweltlich relevante Phänomene aus dem Kontext von Religion 

und Glauben im Hinblick auf das zugrundeliegende Verständnis von Religion. 
- erörtern die Relevanz einzelner Glaubensaussagen für das eigene Leben und die 

gesellschaftliche Wirklichkeit. 
 

Handlungskompetenz: 
- sprechen angemessen über Fragen nach Sinn und Transzendenz. 
- nehmen die Perspektive anderer Personen bzw. Positionen ein und erweitern 

dadurch die eigene Perspektive. 
- greifen im Gespräch über religiös relevante Themen Beiträge anderer sachgrecht 

und konstruktiv auf. 
 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
Sachkompetenz: 
- unterscheiden mögliche Bedeutungen von Religion im Leben von 

Menschen. 
- bestimmen Glauben und Wissen als unterschiedliche Zugänge zur 

Wirklichkeit in ihren Möglichkeiten und Grenzen. 
- erläutern an der Erschließung eines biblischen Beispiels die 

Arbeitsweise der Theologie. 
- erklären an einem biblischen Beispiel den Charakter der Bibel als 

Glaubenszeugnis. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Urteilskompetenz: 
- bewerten die Thematisierung religiöser Fragen und Aspekte in ihrer 

Lebenswelt im Hinblick auf Inhalt und Form. 
- erörtern ausgehend von einem historischen oder aktuellen Beispiel 

das Verhältnis von Glauben und Wissen. 
- erörtern die Verantwortbarkeit des Glaubens vor der Vernunft. 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

Vereinbarungen der Fachkonferenz: 
Inhaltliche Akzente des Vorhabens:  
• „Sprung in den Glauben” (Kierkegaard) – Unterscheidung Religion und 

Glaube 
• Biblische Beispiele, z. Bsp. Abraham als „Prototyp” des biblisch 

glaubenden Menschen oder Petrus auf dem Wasser (Mt 14, 22 - 32) 
• Naturwissenschaft und Glaube – Gegeneinander, nebeneinander oder 

miteinander? Thematisierung von “Konfliktfeldern” im Verhältnis von 
Glauben und Naturwissenschaften, z. Bsp. H. Küng, Der Anfang aller 
Dinge.Naturwissenschaft und Religion 

• Glaube und Vernunft, z. Bsp. „Glaube ist das Ergriffensein von dem, was 
uns unbedingt angeht” (P. Tillich) oder Aufsatz „glauben” (S. Pemsel-
Maier) zur Unterscheidung von „fides qua” und „fides quae” 

• Schwierigkeiten mit dem Glauben heute (Säkularisierung, positivistisches 
Denken, Konsummentalität, Erziehung, Sprache der Kirche etc.) 

• Zwischenmenschliche Bedingungen für „Glauben” – „Ur-vertrauen” (E. H. 
Erikson), z. Bsp. Auszüge aus R. Göppel, Mit kleinen Kindern glauben 
lernen – Notizen eines Vaters 

 

Mögl. methodische Akzente des Vorhabens, fachüber-
greifende Bezüge und außerschulische Lernorte:  
• Sprachspiel zum Wort „glauben” – Beispiele zum alltagssprachlichen 

Gebrauch des Wortes 
• Positionslinie bilden lassen zu Thesen wie z. Bsp. „Wissen ist besser als 

Glauben.” 
• Interaktionale Bibelarbeit 
• Lektüre theologischer Sachtexte 
• Bildbetrachtung 
 

Mögl. Form(en) der Kompetenzüberprüfung: 
• ggf. Klausur 
• Präsentation von Arbeitsergebnissen 
• Projekt „Heilige unserer Tage”: Schüler/innen recherchieren Biographien 

von Personen, aus denen ein Glaubensverständnis sichtbar wird, das 
getragen ist von Mut, Entscheidung, Wagnis etc. 

 



 
                                                                                                                                                                                                                                       
Unterrichtsvorhaben III 
Thema: „Was ist der Mensch, dass du an ihn denkst?” (Ps 8, 5) – Menschsein vor Gott   
 

Inhaltsfelder: Der Mensch in christlicher Perspektive (IF 1); Christliche Antworten auf die Gottesfrage (IF 2); Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation (IF 5) 
 

Inhaltliche Schwerpunkte: Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes; Das Verhältnis von Vernunft und Glaube; Charakteristika christlicher Ethik 
                                                                                                                                                                                                                          
Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Sachkompetenz:  
- entwickeln Fragen nach Grund und Sinn des Lebens sowie der eigenen 

Verantwortung. 
- setzen eigene Antwortversuche und Deutungen in Beziehung zu anderen 

Entwürfen und Glaubensaussagen. 
- identifizieren Religion und Glaube als eine wirklichkeitsgestaltende Dimension der 

Gegenwart. 
- identifizieren Merkmale religiöser Sprache und erläutern ihre Bedeutung auch in 

geschlechterspezifischer Perspektive. 

 
Methodenkompetenz:  
- beschreiben Sachverhalte sprachlich angemessen und unter Verwendung 

relevanter Fachbegriffe. 
- analysieren methodisch angeleitet biblische Texte unter Berücksichtigung 

ausgewählter Schritte der historisch-kritischen Methode. 
- analysieren methodisch angeleitet Bilder in zentralen Aussagen. 
- bereiten Arbeitsergebnisse, den eigenen Standpunkt und andere Positionen 

medial und adressatenbezogen auf. 

 
Urteilskompetenz:  
- beurteilen lebensweltlich relevante Phänomene aus dem Kontext von Religion 

und Glaube im Hinblick auf das zugrundeliegende Verständnis von Religion. 

 
Handlungskompetenz: 
- sprechen angemessen über Fragen nach Sinn und Transzendenz. 
- greifen im Gespräch über religiös relevante Themen Beiträge anderer 

sachgerecht und konstruktiv auf. 

 
 
 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
Sachkompetenz: 
- identifizieren religiöse Spuren und Ausdrucksformen (Symbole, 

Riten, Mythen, Räume, Zeiten) in der Lebenswelt und deuten sie. 
- erläutern Charakteristika des christlichen Menschenbildes und 

grenzen es von kontrastierenden Bildern vom Menschen ab. 
- erläutern an der Erschließung eines biblischen Beispiels die 

Arbeitsweise der Theologie. 
- erklären an einem biblischen Beispiel den Charakter der Bibel als 

Glaubenszeugnis.  
- erläutern die Verantwortung für sich, für andere und vor Gott als 

wesentliches Element christlicher Ethik. 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
Urteilskompetenz: 
- bewerten die Thematisierung religiöser Fragen und Aspekte in ihrer 

Lebenswelt im Hinblick auf Inhalt und Form. 
- erörtern Konsequenzen, die sich aus der Vorstellung von der 

Gottesebenbildlichkeit des Menschen ergeben (u.a. die 
Gleichwertigkeit von Frau und Mann). 

 
        

Vereinbarungen der Fachkonferenz: 
Inhaltliche Akzente des Vorhabens:  
• Rückgriff auf das Schöpfungslied Gen 1, 1 - 2, 4a der Priesterschrift des 

AltenTestaments 
• Die Erschaffung des Menschen, Paradies und Sündenfall (Gen 2, 4b -3, 

24) 
• Zwei Schöpfungstexte, die sich unterscheiden, aber doch 

zusammengehören (Abfassungszeit, Textsorte, Aussageintention, 
Aussagen über Gott und Mensch) 

• Der Mensch nach Gottes Bild geschaffen – Das biblische Verständnis der 
Gottebenbildlichkeit 

• Macht euch die Erde untertan? – Für ein neues Verhältnis zur Natur 
• Gott schuf den Mensch als Mann und Frau 
• In Schuld verstrickt – Was ist Sünde?, z. Bsp. Aussagen des 

Katechismus der katholischen bzw. evangelischen Kirche oder YOUCAT) 
• Möglichkeit der Thematisierung weiterer „Grundkonstanten” des 

biblischen Menschenbildes: Freiheit des Menschen, seine Sterblichkeit, 
seine Bestimmung zur Arbeit, aber auch Notwendigkeit zur Ruhe 

 

Mögl. methodische Akzente des Vorhabens, fachüber-
greifende Bezüge und außerschulische Lernorte:  
• Biblische Texte erschließen – Grundsätzliches zur Methodik der 

Bibelexegese ( u. a. „Sitz im Leben”, textanalytische Verfahren, 
rezeptions- und zeitgeschichtliche Auslegung) 

• Erschließung theologischer Sachtexte 
• Bildinterpretation 
 

Mögl. Form(en) der Kompetenzüberprüfung: 
• Präsentation von Unterrichtsergebnissen (Einzel- oder Gruppenarbeit) 
• Abschlussdiskussion 
• ggf. Klausur 
• Erarbeitung einer Colllage aus christlicher Perspektive zu Überschriften 

wie „Der Mensch – Frau und Mann”, „Der Mensch – Abbild Gottes”, „Der 
Mensch – Geschöpf und Mitgeschöpf” oder „Schöpfer Mensch?” 

 
 



  
                                                                                                                                                                                                                                  
Unterrichtsvorhaben IV:   
Thema: Die Würde des Menschen an den Lebensrändern – Christliche Ethik konkret 
 

Inhaltsfelder: Der Mensch in christlicher Perspektive (IF 1); Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation (IF 5)  
 

Inhaltliche Schwerpunkte: Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes; Charakteristika christlicher Ethik 
                                                                    

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Sachkompetenz:  
- entwickeln Fragen nach Grund und Sinn des Lebens sowie der eigenen 

Verantwortung. 
- identifizieren Religion und Glauben als eine wirklichkeitsgestaltende Dimension 

der Gegenwart. 

 
Methodenkompetenz:  
- beschreiben Sachverhalte sprachlich angemessen und unter Verwendung 

relevanter Fachbegriffe. 
- analysieren methodisch angeleitet lehramtliche, theologische und andere religiös 

relevante Dokumente in Grundzügen. 
- analysieren methodisch angeleitet Bilder und Filmsequenzen in ihren zentralen 

Aussagen. 
- recherchieren methodisch angeleitet in Archiven, Bibliotheken und/oder Internet, 

exzerpieren Informationen und zitieren sachgerecht und funktionsbezogen. 

 
Urteilskompetenz:  
- erörtern im Kontext der Pluralität unter besonderer Würdigung spezifisch 

christlicher Positionen ethische Fragen. 

 
 
Handlungskompetenz: 
- nehmen die Perspektive anderer Personen bzw. Positionen ein und erweitern 

dadurch die eigene Perspektive. 
- treffen eigene Entscheidungen in ethisch relevanten Zusammenhängen unter 

Berücksichtigung des christlichen Menschenbildes. 
 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
Sachkompetenz: 
- erläutern Charakteristika des christlichen Menschenbildes und 

grenzen es von kontrastierenden Bildern vom Menschen ab. 
- erläutern an ausgewählten Beispielen ethische Herausforderungen 

für Individuum und Gesellschaft und deuten sie als religiös 
relevante Entscheidungssituationen. 

- erläutern Schritte der Urteilsfindung. 
- analysieren ethische Entscheidungen im Hinblick auf die zugrunde 

liegenden Werte und Normen. 
- erläutern die Verantwortung für sich, für andere und vor Gott als 

wesentliches Element christlicher Ethik. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Urteilskompetenz: 
- erörtern Konsequenzen, die sich aus der Vorstellung von der 

Gottesebenbildlichkeit des Menschen ergeben (u.a. die 
Gleichwertigkeit von Frau und Mann). 

- erörtern den Zusammenhang von Freiheit und Verantwortung. 
- erörtern, in welcher Weise biblische Grundlegungen der Ethik zur 

Orientierung für ethische Urteilsbildung herangezogen werden 
können. 

- erörtern verschiedene Positionen zu einem ausgewählten 
Konfliktfeld unter Berücksichtigung christlicher Ethik in katholischer 
Perspektive. 

        

 

Vereinbarungen der Fachkonferenz: 
Inhaltliche Akzente des Vorhabens:  
• Was ist der Mensch? – „Der Mensch ist eine Frage, keine Antwort” (H. 

Mulisch) 
• Die Würde des Menschen als Person, z. Bsp. Aussagen I. Kants 
• Ethisches Entscheidungsfeld „Lebensanfang”: 
        Wann ist der Mensch ein Mensch? – Personsein von der Empfängnis an? 
        (Zur christlichen Auffassung, z. Bsp. Ps 136, Kardinal C. M. Martini u.a.,  
        in Kontrast dazu P. Singers Position zum Wert menschlichen Lebens) 
        Die Ethik des Theologen und Mediziners  A. Schweitzers („Ehrfurcht vor  
        dem Leben”) 
        Entwicklungen im Bereich Gentechnik, pränataler Diagnostik und  
        Reproduktionsmedizin (Stammzellenforschung), Frage der Abtreibung 
• Ethisches Entscheidungsfeld „Lebensende”: 

Umgang mit  Alter, Krankheit, Tod und Sterben 
Sterbehilfe in Deutschland, Euthanasie in den Niederlanden oder Arbeit 
der Schweizer Organisation „Dignitas” 
Theologische Positionen, z. Bsp. H. Küng, Gemeinsame Erklärung des 
Rates der EKD und der Deutschen Bischofskonferenz („Gott ein Freund 
des Lebens”) 
Begleitung beim Sterben statt Hilfe zum Sterben – Hospizarbeit  

 

Mögl. methodische Akzente des Vorhabens, fachüber-
greifende Bezüge und außerschulische Lernorte:  
• Bild- sowie Kurzfilm-/Spielfilmanalyse (z. Bsp. Dokumentation „Die letzte 

Reise”, „Das Meer in mir”) 
• Erschließen theologischer Sachtexte und lehramtlicher Dokumente 
• Fallbeispielstudien (Dilemmata) 
• Interview, evt. Besuch eines Hospizes 
 

Mögl. Form(en) der Kompetenzüberprüfung: 
• Präsentation 
• Entwurf einer Filmkritik 
• Abschlussdiskussion oder Kolloquium 
• Schriftliche, eigenständige Bearbeitung einer Dilemmageschichte 
• ggf. Klausur 

 



                                                                                                                                                                                                                                   Qualifikationsphase (Q1) 
Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: „Gott - wer ist das?” – Die Frage nach der biblisch-christlichen Gottesbotschaft 
 

Inhaltsfelder: Der Mensch in christlicher Perspektive (IF 1); Christliche Antworten auf die Gottesfrage (IF 2); Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi (IF 3) 
 

Inhaltliche Schwerpunkte: Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben; Die Frage nach der Existenz Gottes; Biblisches Reden von Gott; Jesus von Nazareth, der Christus: Tod  
                                          und Auferweckung                                          
 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Sachkompetenz:  
- identifizieren und deuten Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in   
  denen sich Fragen nach Grund, Sinn, Ziel des Lebens und der eigenen   
  Verantwortung stelllen. 
- setzen eigene Antwortversuche und Deutungen in Beziehung zu anderen Entwürfen  
  und Glaubensaussagen. 
- stellen Formen und Bedeutung religiöser Sprache an Beispielen dar. 
- deuten Glaubensaussagen unter Berücksichtigung des historischen Kontextes ihrer   
  Entstehung und ihrer Wirkunsgeschichte. 

 
Methodenkompetenz:  
- beschreiben theologische Sachverhalte unter Verwendung relevanter Fachbegriffe. 
- analysieren biblische Texte unter Berücksichtigung ausgewählter Schritte der  
  historisch-kritischen Methode. 
- analysieren kriterienorientiert theologische, philosophische und andere religiös  
  relevante Texte. 
- recherchieren (u.a. in Bibliotheken und im Internet), exzerpieren Informationen  
  und zitieren sachgerecht und funktionsbezogen. 

 
 
 
 
Urteilskompetenz:  
- bewerten Möglichkeiten und Grenzen des Sprechens vom Transzendenten. 
- erörtern die Relevanz von Glaubensaussagen heute.  
 

 
Handlungskompetenz: 
- sprechen angemessen und reflektiert über Fragen nach Sinn und Transzendenz. 
- argumentieren konstruktiv und sachgerecht in der Darlegung eigener und fremder  
  Gedanken in religiös relevanten Kontexten. 
- verleihen ausgewählten thematischen Aspekten in unterschiedlichen  
  Gestaltungsformen kriterienorientiert und reflektiert Ausdruck. 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
Sachkompetenz: 
- beschreiben die Suche von Menschen nach Sinn und Heil – mit,   
  ohne oder gegen Gott.       
- erläutern die mögliche Bedeutung christlicher Glaubensaussagen  
  für die persönliche Suche nach Heil und Vollendung. 
- beschreiben die Wahrnehmung und Bedeutung des Fragens nach  
  Gott und des Redens von Gott in ihrer Lebenswirklichkeit. 
- erläutern Stufen der Entwicklung und Wandlung von  
  Gottesvorstellungen in der Biographie eines Menschen. 
- erläutern die Schwierigkeit einer angemessenen Rede von Gott  
  (u.a. das anthropomorphe Sprechen von Gott in  
  geschlechterspezifischer Perspektive). 
- erläutern eine Position, die die Plausibilität des Gottesglaubens   
  aufzuzeigen versucht. 
- entfalten zentrale Aussagen des jüdisch-christlichen  
  Gottesverständnisses (Gott als Befreier, Gott als der ganz Andere,  
  als der Unverfügbare, als Bundespartner). 
- erläutern das von Jesus gelebte und gelehrte Gottesverständnis. 
- stellen die Rede vom trinitarischen Gott als Spezifikum des  
  christlichen Glaubens und als Herausforderung für den   
  interreligiösen Dialog dar. 
- erläutern an einem Beispiel das Bekenntnis zum Mensch  
  gewordenen Gott. 
 

Urteilskompetenz: 
- beurteilen die Bedeutung christlicher Perspektiven auf das  
  Menschsein für die individuelle Lebensgestaltung (u.a. in   
  Partnerschaft) und das gesellschaftliche Leben. 
- erörtern die Vielfalt von Gottesbildern und setzen sie in Beziehung  
  zum biblischen Bilderverbot. 

        

 
 
 
 
 

Vereinbarungen der Fachkonferenz: 
Inhaltliche Akzente des Vorhabens:  
• Gottesvorstelllungen und ihre Grenzen 
• Stufen religiöser Entwicklung, z. Bsp. Oser/Gmünder 
• Interpretation von Kinderzeichnungen vom „lieben Gott” 
• Untersuchung von Erziehungseinflüssen auf das persönliche Gottesbild 
• Gottesvorstellungen im  AT (Heilsgeschichtliches Credo in Dtn 26, 5 - 9, 

obligatorisch: Gottesbilder der Exoduserzählung, Gott als Vater und 
Mutter) – Bedeutung des Bilderverbots in Ex 20, 4 

• Weiterentwicklung und Neuakzentuierungen des alttestamentlichen 
Gottesbildes im NT, z. Bsp. Menschwerdung Gottes, Jesu Anrede Gottes 
als Abba u.a. 

• Ein Gott - drei Personen? – Überlegungen zum Geheimnis der Trinität 
• Welche Konsequenzen hat der Glaube an Gott? –  Auseinandersetzung 

mit einem exemplarischen Lebensweg, z. Bsp. H. von Bingen, D. 
Bonhoeffer, Mutter Teresa, Papst Johannes Paul II als „neuer” Heiliger 
oder aktuelle „Heilige” des Alltags, und Versuch einer persönlichen 
Antwort 

 
Mögl. methodische Akzente des Vorhabens, fachüber- 
greifende Bezüge und außerschulische Lernorte:  
• Interview bzw. kreative Gestaltungsaufgaben zum Thema 

„Gottesvorstellungen” 
• Erziehungswissenschaften: Entwicklung des Kindes in Bezug zu Stufen 

religiöser Entwicklung 
• Methoden der Bibelarbeit, ggf. Bibliodrama 
• Bildinterpretation 
• Erschließung theologischer Sachtexte 

 
Mögl. Form(en) der Kompetenzüberprüfung: 
• Präsentation von Arbeitsergebnissen 
• Protokoll 
• (freiwillige) Abgabe von Hausaufgaben 
• ggf. Klausur 

 



 

Unterrichtsvorhaben II:  
Thema: „Der Christus des Glaubens” – Das Bekenntnis der Evangelien als Ur-kunde christlichen Glaubens 
 

Inhaltsfelder: Christliche Antworten auf die Gottesfrage (IF 2); Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi (IF 3); Die christliche Hoffnung auf Vollendung (IF 6) 
 

Inhaltliche Schwerpunkte: Biblisches Reden von Gott; Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung; Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung 
 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Sachkompetenz:  
- stellen die Relevanz religiöser Fragen und Inhalte und die Art ihrer Rezeption   
  anhand von Werken der Kunst, Musik, Literatur oder des Films dar. 
- erläutern grundlegende Inhalte des Glaubens an den sich in der Geschichte Israels  
  und in Jesus Christus offenbarenden Gott, der auf Jesus Christus gegründeten  
  Kirche und der christlichen Hoffnung auf Vollendung. 
- stellen Formen und Bedeutung religiöser Sprache an Beispielen dar. 
- deuten Glaubensaussagen unter Berücksichtigung des historischen Kontextes ihrer  
  Entstehung und ihrer Wirkungsgeschichte. 

 
Methodenkompetenz:  
- beschreiben theologische Sachverhalte unter Verwendung relevanter Fachbegriffe. 
- analysieren biblische Texte unter Berücksichtigung ausgewählter Schritte der  
  historisch-kritischen Methode. 
- werten einen synoptischen Vergleich kritierienorientiert aus. 
- analysieren Bilder in ihren zentralen Aussagen. 

 
 
 
Urteilskompetenz:  
- bewerten Möglichkeiten und Grenzen des Sprechens vom Transzendenten. 
- erörtern die Relevanz von Glaubensaussagen heute. 
 
 
 
 
 
 

 
 
Handlungskompetenz: 
- argumentieren konstruktiv und sachgerecht in der Darlegung eigener und fremder  
  Gedanken in religiös relevanten Kontexten. 
- verleihen ausgewählten thematischen Aspekten in unterschiedlichen  
  Gestaltungsformen kriterienorientiert und reflektiert Ausdruck.                                                                        

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
Sachkompetenz: 
- erläutern das von Jesus gelebte und gelehrte Gottesverständnis. 
- stellen die Rede vom trinitarischen Gott als Spezifikum des  
  christlichen Glaubens und als Herausforderung für den   
  interreligiösen Dialog dar. 
- deuten die Evangelien als Zeugnisse des Glaubens an den  
  Auferstandenen. 
- stellen unterschiedliche Deutungen des Todes Jesu dar. 
- deuten Osterfahrungen als den Auferstehungsglauben  
  begründende Widerfahrnisse. 
- erläutern die fundamentale Bedeutung der Auferweckung Jesu  
  Christi für den christlichen Glauben. 
- erläutern an einem Beispiel das Bekenntnis zum Mensch   
  gewordenen Gott. 
- erläutern ausgehend von einem personalen Leibverständnis das  
  Spezifische des christlichen Glaubens an die Auferstehung der   
  Toten. 
- analysieren traditionelle und zeitgenössische theologische  
  Deutungen der Bilder von Gericht und Vollendung im Hinblick auf  
  das zugrundeliegende Gottes- und Menschenbild. 

 
 

Urteilskompetenz: 
- beurteilen an einem Beispiel aus den Evangelien Möglichkeiten und  
  Grenzen der historisch-kritischen Methode und eines anderen   
  Wegs der Schriftauslegung. 
- beurteilen den Umgang mit der Frage nach der Verantwortung und    
  der Schuld an der Kreuzigung Jesu.       
- beurteilen unterschiedliche Deutungen des Todes Jesu im Hinblick  
  auf das zugrundeliegende Gottes- und Menschenbild. 
- erörtern die Relevanz des christlichen Glaubens an Jesu  
  Auferstehung für Menschen heute. 

Vereinbarungen der Fachkonferenz: 
Inhaltliche Akzente des Vorhabens:  
• Wirken und Wirkung Jesu – z. Bsp. H. Küng, Die Evangelien als 

„engagierte und engagierende Zeugnisse” 
• Hat Jesus wirklich gelebt? 
• Wer ist Schuld am Tod Jesu? 
• Jesu Kreuzestod unterschiedlich gedeutet, obligatorisch: 

soteriologisch (Tod Jesu als Sühneopfer), fakultativ: anthropologisch-
existentiell oder ethisch 

• Die Begegnung der Jünger mit dem Auferstandenen auf dem Weg nach 
Emmaus als Fundament christlichen Auferstehungsglaubens 

• Jesus im Zeugnis seiner Anhänger – Das Christusbekenntnis der Kirche 
(z. Bsp. „Auferstehungsbrief des Apostels Paulus 1 Kor 15, 
Christusbekenntnisse der Alten Kirche oder heutige 
Glaubensbekenntnisse) 

• Die Darstellungen von Ostererfahrungen in Bild- und 
Sprachmöglichkeiten ihrer Zeit und heute 

• Die Zu-mutung des Glaubens an die Auferstehung 

 
Mögl. methodische Akzente des Vorhabens, fachüber- 
greifende Bezüge und außerschulische Lernorte:  
• Interpretation von Kreuzigungs- und Auferstehungsbildern 
• Methodik der Bibelauslegung, u. a. synoptischer Vergleich 
• Analyse theologischer Sachtexte zur Deutung des Kreuzestodes bzw. der 

Auferstehung Jesu 

 
Mögl. Form(en) der Kompetenzüberprüfung: 
• Erklärung des Begriffs „Osterbrille” 
• Präsentation von Arbeitsergebnissen 
• ggf. Lerntheke 
• (freiwillige) Abgabe von Hausaufgaben 
• ggf. Klausur 



 

Unterrichtsvorhaben III:  
Thema: „Wer Ohren hat zum Hören, der höre!” (Lk 8, 8) – Die Reich-Gottes-Verkündigung Jesu: Maßstab christlichen Glaubens? 
 

Inhaltsfelder: Der Mensch in christlicher Perspektive (IF 1); Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi (IF 3); Verantwortliches Handeln aus christlicher Perspektive 
                      (IF 5) 
 

Inhaltliche Schwerpunkte: Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben; Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort; Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 
                                           
Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Sachkompetenz:  
- identifizieren und deuten Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in   
  denen sich Fragen nach Grund, Sinn, und Ziel des Lebens und der eigenen    
  Verantwortung stellen. 
- setzen eigene Antwortversuche und Deutungen in Beziehung zu anderen Entwürfen  
  und Glaubensaussagen. 
- stellen an ausgewählten Inhalten Gemeinsamkeiten von Konfessionen und  
  Religionen sowie deren Unterschiede dar. 

 
Methodenkompetenz:  
- beschreiben theologische Sachverhalte unter Verwendung relevanter Fachbegriffe. 
- analysieren biblische Texte unter Berücksichtigung ausgewählter Schritte der  
  historisch-kritischen Methode. 
- analysieren kriterienorientiert theologische, philosophische und andere religiös  
  relevante Texte. 
- erarbeiten kriterienorientiert Zeugnisse anderer Religionen sowie Ansätze und  
  Positionen anderer Weltanschauungen und Wissenschaften. 

 
Urteilskompetenz:  
- erörtern die Relevanz von Glaubensaussagen heute. 
- erörtern unter Berücksichtigung von Perspektiven der katholischen Lehre   
  Positionen anderer Konfessionen und Religionen. 
- bewerten Ansätze und Formen theologischer und ethischer Argumentation. 
- erörtern im Kontext der Pluralität unter besonderer Würdigung spezifisch christlicher  
  Positionen komplexere religiöse und ethische Fragen. 

 
Handlungskompetenz: 
- entwickeln, auch im Dialog mit anderen, Konsequenzen für verantwortliches  
  Sprechen in weltanschaulichen Fragen. 
- treffen eigene Entscheidungen im Hinblick auf die individuelle Lebensgestaltung     
  und gesellschaftliches Engagement unter Berücksichtigung von     
  Handlungskonsequenzen des christlichen Glaubens. 

                                                                               

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
Sachkompetenz: 
- erläutern Zuspruch und Anspruch der Reich-Gottes-Botschaft Jesu  
  vor dem Hintergrund des sozialen, politischen und religiösen         
  Kontextes. 
- stellen den Zusammenhang von Tat und Wort in der Verkündigung  
  Jesu an ausgewählten biblischen Texten dar. 
- analysieren verschiedene Positionen zu einem konkreten ethischen  
  Entscheidungsfeld im Hinblick auf die zugrundeliegenden ethischen   
  Begründungsmodelle. 
- erläutern auf der Grundlage des christlichen Menschenbildes (u.a.   
  Gottesebenbildlichkeit) Spezifika christlicher Ethik. 
- erläutern Aussagen und Anliegen der katholischen Kirche im   
  Hinblick auf den besonderen Wert und die Würde menschlichen  
  Lebens. 
- stellen an historischen und aktuellen Beispielen Formen und Wege   
  der Nachfolge Jesu dar. 
 
 

 
Urteilskompetenz: 
- beurteilen die Bedeutung christlicher Perspektiven auf das  
  Menschsein für die individuelle Lebensgestaltung (u.a. in  
  Partnerschaft) und das gesellschaftliche Leben. 
- beurteilen Möglichkeiten und Grenzen unterschiedlicher Typen  
  ethischer Argumentation. 
- erörtern unterschiedliche Positionen zu einem konkreten ethischen  
  Entscheidungsfeld unter Berücksichtigung christlicher Ethik in    
  katholischer Perspektive. 
- erörtern die Relevanz christlicher Ethik für das individuelle Leben  
  und die gesellschaftliche Praxis (Verantwortung und Engagement  
  für die Achtung der Menschenwürde, für Gerechtigkeit, Frieden und   
  Bewahrung der Schöpfung). 

Vereinbarungen der Fachkonferenz: 
Inhaltliche Akzente des Vorhabens:  
• Das Reich Gottes, Definitionsversuche, z. Bsp. H. Halbfas, Joseph 

Ratzinger/Benedikt XVI oder F.-J. Nocke 
• Das Programm Jesu, die „neue Ethik” des angebrochenen Reich Gottes, 

z. Bsp. „Das Reich Gottes ist wie ...” – Gleichnisse; Blinde sehen, Lahme 
gehen ... – Die Wundertaten Jesu; „Dann begann er zu reden und lehrte 
sie” – Die Bergpredigt 

• ethische Grundbegriffe (Das Gute, Das Böse, Das Gewissen, Die 
goldene Regel) 

• ethisches Handeln als Herausforderung an konkreten Beispielen (z. Bsp. 
Gewaltfrei gegen Gewalt?, Gewaltsames Eingreifen um der Humanität 
willen?, Gerechtigkeit und globale Nachbarschaft) – ein Problemaufriss, 
z. Bsp. Darf ein Christ, der seinen Glauben ernst nimmt, töten?, „Geiz ist 
geil!” – Meine Kaufentscheidungen, Medientechnologie als Heilsverspre- 
chen 

• obligatorisch: Modelle normativer Ethik: deontologische und 
utilitaristische Argumentation 

• „Wie würden Sie entscheiden?” – Schritte zur ethischen Urteilsfindung 
• Die Würde des Menschen als Person vor dem Hintergrund von Gen 1, 

26f. und  Aspekten der Ethik Jesu 
• Die Prinzipien eines Weltethos, z. Bsp. H. Küng oder J. Moltmann 

 
Mögl. methodische Akzente des Vorhabens, fachüber- 
greifende Bezüge und außerschulische Lernorte:  
• Untersuchung, welche Rolle der Begriff der Menschenwürde in der 

Friedenspolitik spielt, z. Bsp. in der Debatte um militärisches Eingreifen, 
Tyrannenmord etc. 

• Arbeit mit dem Dokumentarfilm „Everyday Rebellion” 

 
Mögl. Form(en) der Kompetenzüberprüfung: 
• Präsentation von Arbeitsergebnissen 
• ggf. Klausur 
• Podiumsdiskussion 
• eigenständige Untersuchung verschiedener Stellungnahmen zu einem 

anderen ethischen Entscheidungsfeld: Welches Argumentationsmodell? 
Welches Menschenbild? 



 
Unterrichtsvorhaben IV:  
Thema: „Gemeinsam Gott suchen” – Kirche als pilgerndes Volk Gottes 
 

Inhaltsfelder: Christliche Antworten auf die Gottesfrage (IF 2); Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi (IF 3); Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag (IF 4) 
 

Inhaltliche Schwerpunkte: Biblisches Reden von Gott; Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort; Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit 
 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Sachkompetenz:  
- identifizieren und deuten Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in  
  denen sich Fragen nach Grund, Sinn und Ziel des Lebens und der eigenen  
  Verantwortung stellen. 
- setzen eigene Antwortversuche und Deutungen in Beziehung zu anderen Entwürfen  
  und Glaubensaussagen. 
- erläutern grundlegende Inhalte des Glaubens an den sich in der Geschichte Israels  
  und in Jesus Christus offenbarenden Gott, der auf Jesus Christus gegründeten   
  Kirche und der christlichen Hoffnung auf Vollendung. 
- deuten Glaubensaussagen unter Berücksichtigung des historischen Kontextes ihrer  
  Entstehung und ihrer Wirkungsgeschichte. 
- stellen an ausgewählten Inhalten Gemeinsamkeiten von Konfessionen und  
  Religionen sowie deren Unterschiede dar. 

 
Methodenkompetenz:  
- beschreiben theologische Sachverhalte unter Verwendung relevanter Fachbegriffe. 
- analysieren kriterienorientiert lehramtliche und andere Dokumente des christlichen  
  Glaubens unter Berücksichtigung ihres Enstehungszusammenhangs und ihrer  
  Wirkungsgeschichte. 

 
 
 
 
Urteilskompetenz:  
- erörtern die Relevanz von Glaubensaussagen heute. 
- erörtern unter Berücksichtigung von Perspektiven der katholischen Lehre  
  Positionen anderer Religionen. 

 
Handlungskompetenz: 
- argumentieren konstruktiv und sachgerecht in der Darlegung eigener und fremder  
  Gedanken in religiös relevanten Kontexten. 
- treffen eigene Entscheidungen im Hinblick auf die individuelle Lebensgestaltung  
  und gesellschaftliches Engagement unter Berücksichtigung von   
  Handlungskonsequenzen des christlichen Glaubens. 

                                                                               

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
Sachkompetenz: 
- entfalten zentrale Aussagen des jüdisch-christlichen  
  Gottesverständnisses (Gott als Befreier, als der ganz Andere, als      
  der Unverfügbare, als Bundespartner). 
- stellen den Zusammenhang von Tat und Wort in der Verkündigung  
  Jesu an ausgewählten biblischen Texten dar. 
- beschreiben die Wahrnehmung und Bedeutung von Kirche in ihrer  
  Lebenswirklichkeit. 
- erläutern den Ursprung der Kirche im Wirken Jesu und als Wirken  
  des Heiligen Geistes. 
- erläutern an einem historischen Beispiel, wie Kirche konkret Gestalt  
  angenommen hat. 
- erläutern den Auftrag der Kirche, Sachwalterin des Reiches Gottes  
  zu sein. 
- erläutern an Beispielen die kirchlichen Grundvollzüge Diakonia,  
  Martyria, Leiturgia sowie Koinonia als zeichenhafte Realisierung der  
  Reich-Gottes-Botschaft Jesu Christi. 
- erläutern die anthropologische und theologische Dimension eines  
  Sakramentes. 
- erläutern Kirchenbilder des II. Vatikanischen Konzils (u.a. Volk  
  Gottes) als Perspektiven für eine Erneuerung der Kirche. 
- beschreiben an einem Beispiel Möglichkeiten des  
  interkonfessionellen Dialogs. 
 

 
Urteilskompetenz: 
- erörtern, ob und wie sich die katholische Kirche in ihrer konkreten  
  Praxis am Anspruch der Reich-Gottes-Botschaft Jesu orientiert. 
- erörtern die Bedeutung und Spannung von gemeinsamen und  
  besonderem Priestertum in der katholischen Kirche. 

Vereinbarungen der Fachkonferenz: 
Inhaltliche Akzente des Vorhabens:  
• (Vor-)Urteile über, Erfahrungen mit und mediale Wahrnehmung von 

Kirche, z. Bsp. Bischof Kamphaus, H. Zahrnt, H. Küng, Papst Franziskus 
• Ursprung von Kirche – Historische und theologische Perspektiven (Jesus 

Christus als Fundament, die Reich-Gottes-Botschaft als Vision und der 
Hl. Geist als Dynamik der Kirche) 

• Zauber des Anfangs – Anforderungen des Alltags 
• Ekklesiologische Kirchenmodelle im Neuen Testament (christozentrisch, 

theozentrisch, pneumatologisch) 
• Auftrag der Kirche (Diakonia, Martyria, Leiturgia) 
• Pilgernde Kirche – Kirche in Bewährungsproben (beispielhaft) 
• Sakramente – Zeichen des Heils, z. Bsp. Taufe 
• Kirche für die Menschen – Einsatz für Frieden, Gerechtigkeit und 

Bewahrung der Schöpfung 
• Modelle einer zukünftigen Kirche – „Ecclesia semper reformanda” 
• Kirche als Institution: Laien und Kleriker, Petrusamt und Papstamt, 

Frauen (und Männer) in der Kirche 

 
Mögl. methodische Akzente des Vorhabens, fachüber- 
greifende Bezüge und außerschulische Lernorte:  
• Zum Einstieg: Graffitis (Frust und Lust auf Kirche) oder Traumreise (Ich 

träume von einer Kirche ...) 
• Umgang mit lehramtlichen Texten 
• Arbeit mit Kirchenkarikaturen (vg. Kat.Bl. 5/14) zum Kirchenbild 
• Gemeindemodelle der Gegenwart und Zukunft (z. Bsp. Lernen in 

Kirchengebäuden: Kirchenraumgestaltung; ggf. Gespräch mit „Klerikern” 
und „Laien” in einer Gemeinde oder einem Verantwortlichen des 
Generalvikariats) 

 
Mögl. Form(en) der Kompetenzüberprüfung: 
• Präsentationen 
• Protokolle 
• ggf. Klausur 
• (freiwillige) Abgabe von Hausaufgaben 



       
                                                                                                                                                                                                  Qualifikationsphase (Q2) 
Unterrichtsvorhaben I:   
Thema: „Gott - Illusion oder lebendige Wirklichkeit?” – Christlicher Gottesglaube vor den Herausforderungen des Atheismus und der Theodizee-Frage 
 

Inhaltsfelder: Der Mensch in christlicher Perspektive (IF 1); Christliche Antworten auf die Gottesfrage (IF 2); Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation (IF 5) 
 

Inhaltliche Schwerpunkte: Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben; Die Frage nach der Existenz Gottes; Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 
                                                                    

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Sachkompetenz:  
- identifizieren und deuten Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in   
  denen sich Fragen nach Grund, Sinn und Ziel des Lebens und der eigenen   
  Verantwortung stellen. 
- setzen eigene Antwortversuche und Deutungen in Beziehung zu anderen Entwürfen   
  und Glaubensaussagen. 
- stellen die Relevanz religiöser Fragen und Inhalte und die Art ihrer Rezeption anhand  
  von Werken der Kunst, Musik, Literatur oder des Films dar. 

 
Methodenkompetenz:  
- beschreiben theologische Sachverhalte unter Verwendung relevanter Fachbegriffe. 
- analysieren kriterienorientiert theologische, philosophische und andere religiös  
  relevante Texte. 
- erarbeiten kriterienorientiert Zeugnisse anderer Religionen sowie Ansätze und  
  Positionen anderer Weltanschauungen und Wissenschaften. 
- analysieren Bilder in ihren zentralen Aussagen. 

 
Urteilskompetenz:  
- bewerten Möglichkeiten und Grenzen des Sprechens vom Transzendenten. 
- erörtern die Relevanz von Glaubensaussagen heute. 
- bewerten Ansätze und Formen theologischer und ethischer Argumentation. 
- erörtern im Kontext der Pluralität unter besonderer Würdigung spezifisch christlicher  
  Positionen komplexere religiöse und ethische Fragen. 

 
Handlungskompetenz: 
- entwickeln, auch im Dialog mit anderen, Konsequenzen für verantwortliches  
  Sprechen in weltanschaulichen Fragen. 
- nehmen unterschiedliche konfessionelle, weltanschauliche und wisssenschaftliche   
  Perspektiven ein und erweitern dadurch die eigene Perspektive. 
- argumentieren konstruktiv und sachgerecht in der Darlegung eigener und fremder  
  Gedanken in religiös relevanten Kontexten. 
 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
Sachkompetenz: 
- beschreiben die Suche von Menschen nach Sinn und Heil – mit, ohne  
  oder gegen Gott. 
- erläutern die mögliche Bedeutung christlicher Glaubensaussagen für  
  die persönliche Suche nach Heil und Vollendung. 
- beschreiben die Wahrnehmung und Bedeutung des Fragens nach Gott  
  und des Redens von Gott in ihrer Lebenswirklichkeit. 
- erläutern eine Position, die die Plausibilität des Gottesglaubens  
  aufzuzeigen versucht. 
- stellen die Position eines theoretisch begründeten Atheismus in seinem  
  zeitgeschichtlichen Kontext dar. 
- ordnen die Theodizeefrage als eine zentrale Herausforderung des  
  christlichen Glaubens ein. 
- erläutern auf der Grundlage des biblisch-christlichen Menschenbildes  
  (u.a. Gottesebenbildlichkeit) Spezifika christlicher Ethik. 

 
 

Urteilskompetenz: 
- beurteilen die Bedeutung christlicher Perspektiven auf das Menschsein  
  für die individuelle Lebensgestaltung (u.a. in Partnerschaft) und das    
  gesellschaftliche Leben. 
- erörtern eine Position der Religionskritik im Hinblick auf ihre Tragweite. 
- erörtern eine theologische Position zur Theodizeefrage. 
- erörtern die Relevanz biblisch-christlicher Ethik für das individuelle  
  Leben und die gesellschaftliche Praxis (Verantwortung und  
  Engagement für die Achtung der Menschenwürde, für Gerechtigkeit,  
  Frieden und Bewahrung der Schöpfung). 

        

 

Vereinbarungen der Fachkonferenz: 
Inhaltliche Akzente des Vorhabens:  

• Lebenserfahrungen und Gottesvorstellungen: Relativierung, 
Privatisierung oder Banalisierung der Rede von Gott? 

• Atheismus-Diskusssion: Gottesbestreitung, Skepsis, Indifferenz 
heute, Agnostizismus 

• Der humanistische Atheismus: Religion als Projektion (Feuerbach), 
ggf. unter Einbezug von Marx, Nietzsche oder Freud 

• Rationale Gotteserkenntnis: Möglichkeiten und Grenzen 
• Das Theodizee-Problem als Prüfstein der Gottesfrage, die 

Theodizeefrage und ihre Reflexion in Bibel (Hiob) und Theologie 
(Güte, Allmacht Gottes, Preis der Freiheit) 

• „Sinnloses Leid nicht theoretisch verstehen, sondern praktisch 
bestehen." (H. Küng) 

• Spuren Gottes – Eine Geschichte 
• Wer oder was ist Gott für mich? Passt Gott in meine Welt? –  

Nachdenken über die Relevanz des Unterrichtsvorhabens  

  
Mögl. methodische Akzente des Vorhabens, fachüber-
greifende Bezüge und außerschulische Lernorte:  

• Rückbezug auf Unterrichtsergebnisse zur Gottesfrage aus der 
Jahrgangsstufe Q1 

• Texterschließung von argumentativen, philosophischen Texten 
• ggf. Bild- oder Filmanalyse 
• ggf. Recherche im Internet 
• evt. Zusammenarbeit mit dem Fach Deutsch im Rahmen der 

Lektüre des Werkes „Hiob" (Joseph Roth) 

 
Mögl. Form(en) der Kompetenzüberprüfung: 

• Präsentation von Arbeitsergebnissen auf Folie oder Plakat 
• (freiwilige) Abgabe von Hausaufgaben 
• ggf. Klausur 
• Lerntheke 
• ggf. Abgabe eines Essays, der sich mit Ergebnissen des 

Unterrichtsvorhabens subjektiv auseinandersetzt 
 



 
Unterrichtsvorhaben II:   
Thema: „Ohne Jesus Christus und außerhalb der Kirche kein Heil?” – Kirche inmitten von Pluralismus und Wahrheitsfrage 
 

Inhaltsfelder: Der Mensch in christlicher Perspektive (IF 1); Christliche Antworten auf die Gottesfrage (IF 2); Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi (IF 3); Kirche in 
ihrem Anspruch und Auftrag (IF 4); Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation (IF 5) 
 

Inhaltliche Schwerpunkte: Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben; Die Frage nach der Existenz Gottes; Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung; Kirche in 
ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit; Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 
                                                                   

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Sachkompetenz:  
- identifizieren und deuten Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in  
  denen sich Fragen nach Grund, Sinn und Ziel des Lebens und der eigenen  
  Verantwortung stellen. 
- setzen eigene Antwortversuche und Deutungen in Beziehung zu anderen Entwürfen  
  und Glaubensaussagen. 
- stellen an ausgewählten Inhalten Gemeinsamkeiten von Konfessionen und Religionen 
  sowie deren Unterschiede dar. 
 

Methodenkompetenz:  
- analysieren kriterienorientiert lehramtliche und andere Dokumente christlichen  
  Glaubens unter Berücksichtigung ihres Entstehungszusammenhangs und ihrer  
  Wirkungsgeschichte. 
- analysieren kriterienorientiert theologische, philosophische und andere religiös  
  relevante Texte. 

 
Urteilskompetenz:  
- erörtern unter Berücksichtigung von Perspektiven der katholischen Lehre Positionen  
  anderer Konfessionen und Religionen.  
- bewerten Ansätze und Formen theologischer und ethischer Argumentation. 
- erörtern im Kontext der Pluralität unter besonderer Würdigung spezifisch christlicher  
  Positionen komplexere religiöse und ethische Fragen. 
 

Handlungskompetenz: 
- entwickeln, auch im Dialog mit anderen, Konsequenzen für verantwortliches  
  Sprechen in weltanschaulichen Fragen. 
- nehmen unterschiedliche konfessionelle, weltanschauliche und wissenschaftliche  
  Perspektiven ein und erweitern dadurch die eigene Perspektive. 
- argumentieren konstruktiv und sachgerecht in der Darlegung eigener und fremder  
  Gedanken in religiös relevanten Kontexten. 
- treffen eigene Entscheidungen im Hinblick auf die individuelle Lebensgestaltung und  
  gesellschaftliches Engagement unter Berücksichtigung von Handlungskonsequenzen  
  des christlichen Glaubens. 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
Sachkompetenz: 
- erläutern die mögliche Bedeutung christlicher Glaubensaussagen für  
  die persönliche Suche nach Heil und Vollendung. 
- stellen die Rede vom trinitarischen Gott als Spezifikum des christlichen  
  Glaubens und als Herausforderung für den interreligiösen Dialog dar. 
- erläutern die Sichtweise auf Jesus im Judentum oder im Islam und  
  vergleichen sie mit der christlichen Perspektive. 
- beschreiben an einem Beispiel Möglichkeiten des interkonfessionellen  
  Dialogs bzw. der Theologie der Religionen. 
- erläutern Anliegen der katholischen Kirche im interreligiösen Dialog. 

 

 
 
 
Urteilskompetenz: 
- erörtern im Hinblick auf den interreligiösen Dialog die Relevanz des II.  
  Vatikanischen Konzils. 
- erörtern die Relevanz biblisch-christlicher Ethik für das individuelle  
  Leben und die gesellschaftliche Praxis (Verantwortung und Engagement 
  für die Achtung der Menschenwürde, für Gerechtigkeit, Frieden und  
  Bewahrung der Schöpfung). 

        

 

Vereinbarungen der Fachkonferenz: 
Inhaltliche Akzente des Vorhabens:  

• Kirche und Kirchen: katholisches und evangelisches 
Kirchenverständnis, verlorene Einheit, Ökumene, Schwierigkeiten 
miteinander, Entkonfessionalisierung 

• Weltweite Erfahrungen – Wahrnehmung von verschiedenen 
Religionen in unserer Lebenswelt, z. Bsp. mithilfe der Theologie der 
Religionen (Vergleich der Glaubensbekenntnisse und der 
Gottesbilder) 

• Religionstheologische Modelle (exklusivistisch, inklusivistisch (II. 
Vatikanum), pluralistisch-theozentrisch) und ihre Grenzen 

• Gemeinsame Suche nach Wahrheit, obligatorisch: Das 
Verhältnis der katholischen Kirche zu den nichtchristlichen 
Religionen: Nostra Aetate 

• Unerledigte Probleme zwischen den monotheistischen Religionen: 
Die Kritik des trinitarischen Gottesverständnisses im Judentum oder 
Islam 

• Gemeinsame Verantwortung der Religionen für den Weltfrieden 
heute, z. Bsp. das Friedensgebet von Assisi 

  

Mögl. methodische Akzente des Vorhabens, fachüber-
greifende Bezüge und außerschulische Lernorte:  

• Wiederholung und Rückgriff auf Unterrichtsergebnisse  zur 
Ekklesiologie aus der Jahrgangsstufe Q1 

• Interreligiöser Rundgang mit Besuch einer Kirche, Synagoge oder 
Moschee 

• Gespräche „vor Ort" oder Einladen anderer Religionsvertreter in 
den Unterricht 

• Zusammenarbeit mit dem evangelischen Religionskurs 
 

Mögl. Form(en) der Kompetenzüberprüfung: 
• Präsentation von  Arbeitsergebnissen 
• (freiwillige) Abgabe von Hausaufgaben 
• ggf. Klausur 
• Kurzreferate zu bestimmten Themen (z. Bsp. II. Vatikanum: 

Teilnehmer des Konzils und ihre theologischen Schwerpunkte etc.) 
 



Unterrichtsvorhaben III:   
Thema: „Kein Auge hat gesehen, kein Ohr hat gehört.” (1 Kor 2, 9) – Der Mensch zwischen Tabuisierung des Todes und der Hoffnung auf Vollendung, Erlösung,  
               Heil und ewiges Leben 
 

Inhaltsfelder: Der Mensch in christlicher Perspektive (IF 1); Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi (IF 3); Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation (IF 5); Die christliche 
Hoffnung auf Vollendung (IF 6) 
 

Inhaltliche Schwerpunkte: Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben; Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung; Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu; Die christliche 
Botschaft von Tod und Auferstehung 
                                                                    

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Sachkompetenz:  
- identifizieren und deuten Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in  
  denen sich Fragen nach Grund, Sinn und Ziel des Lebens und der eigenen  
  Verantwortung stellen. 
- setzen eigene Antwortversuche und Deutungen in Beziehung zu anderen Entwürfen    
  und Glaubensaussagen. 
- stellen die Relevanz religiöser Fragen und Inhalte und die Art ihrer Rezeption anhand  
  von Werken der Kunst, Musik, Literatur oder des Films dar. 
- erläutern grundlegende Inhalte des Glaubens an den sich in der Geschichte Israels  
  und in Jesus Christus offenbarenden Gott, der auf Jesus Christus gegründeten Kirche  
  und der christlichen Hoffnung auf Vollendung. 
 

Methodenkompetenz:  
- beschreiben theologische Sachverhalte unter Verwendung relevanter Fachbegriffe. 
- analysieren kriterienorientiert theologische, philosophische und andere religiös  
  relevante Texte. 
- erarbeiten kriterienorientiert Zeugnisse anderer Religionen sowie Ansätze und  
  Positionen anderer Weltanschauungen und Wissenschaften. 
- analysieren Bilder in ihren zentralen Aussagen. 
- recherchieren (u.a. in Bibliotheken und im Internet), exzerpieren Informationen und  
  zitieren sachgerecht und funktionsbezogen. 
 

Urteilskompetenz:  
- bewerten Möglichkeiten und Grenzen des Sprechens vom Transzendenten. 
- erörtern die Relevanz von Glaubensaussagen heute. 
- erörtern unter Berücksichtigung von Perspektiven der katholischen Lehre Positionen  
  anderer Konfessionen und Religionen. 
- erörtern im Kontext der Pluralität unter besonderer Würdigung spezifisch christlicher  
  Positionen komplexere religiöse und ethische Fragen. 
 

Handlungskompetenz: 
- sprechen angemessen und reflektiert über Fragen nach Sinn und Transzendenz. 
- nehmen unterschiedliche konfessionelle, weltanschauliche und wissenschaftliche  
  Perspektiven ein und erweitern dadurch die eigene Perspektive. 
- argumentieren konstruktiv und sachgerecht in der Darlegung eigener und fremder  
  Gedanken in religiös relevanten Kontexten. 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
Sachkompetenz: 
- beschreiben die Suche von Menschen nach Sinn und Heil – mit, ohne  
  oder gegen Gott. 
- erläutern die mögliche Bedeutung christlicher Glaubensaussagen für   
  die persönliche Suche nach Heil und Vollendung. 
- erläutern die fundamentale Bedeutung der Auferweckung Jesu Christi  
  für den christlichen Glauben. 
- beschreiben Wege des Umgangs mit Tod und Endlichkeit. 
- erläutern ausgehend von einem personalen Leibverständnis das  
  Spezifische des christlichen Glaubens an die Auferstehung der Toten. 
- analysieren traditionelle und zeitgenössische theologische Deutungen  
  der Bilder von Gericht und Vollendung im Hinblick auf das zugrunde  
  liegende Gottes- und Menschenbild. 
- erläutern christliche Jenseitsvorstellungen im Vergleich zu  
  Jenseitsvorstellungen einer anderen Religion. 

 
 
 
 
Urteilskompetenz: 
- beurteilen zeitgenössische Glücks- und Sinnangebote im Hinblick auf  
  Konsequenzen für individuelles und gesellschaftliches Leben. 
- beurteilen die Bedeutung christlicher Perspektiven auf das Menschsein  
  für die individuelle Lebensgesteltung (u.a. in Partnerschaft) und das   
  gesellschaftliche Leben. 
- erörtern die Relevanz des christlichen Glaubens an Jesu Auferstehung  
  für die Menschen heute. 
- beurteilen die Vorstellungen von Reinkarnation und Auferstehung im  
  Hinblick auf ihre Konsequenzen für das Menschsein. 
- erörtern an eschatologischen Bildern das Problem einer Darstellung des 
  Undarstellbaren. 

        

 

Vereinbarungen der Fachkonferenz: 
Inhaltliche Akzente des Vorhabens:  

• Der Tod – das Ende des Lebens: Erfahrungen, Gedanken, 
Deutungen in Literatur, Bild, Film und Musik  

• Umgang mit Sterben und Tod, z. Bsp. „Wenn das Grab vom Leben 
erzählt" – Bestattungsformen und Trauerkultur früher und heute 

• Ist es für mich sinnvoll, an ein „Leben nach dem Tod" zu glauben? –  
Auseinandersetzung mit der Aussagekraft von Nahtoderfahrungen 
vs. dem  Auferstehungsglauben der Bibel 

• Auferstehung und Auferweckung als Zentrum christlicher 
Eschatologie 

• obligatorisch: Die Vorstellung vom Gericht als Hoffnungsbild 
• Christliche Bilder vom Himmelreich 
• Nicht „Leben nach dem Tod", sondern Hoffnung auf ein nächstes 

Leben? – Ewiges Leben in anderen Religionen 
• Die Reich-Gottes-Botschaft als Fundament christlicher 

Zukunftshoffnung 
• Ewig leben, unsterblich sein - hier auf Erden! – Zum Problem 

gegenwärtiger Tendenzen im Umgang mit der Sterblichkeit des 
Menschen 

  

Mögl. methodische Akzente des Vorhabens, fachüber-
übergreifende Bezüge und außerschulische Lernorte:  

• Analyse von Songs, Bildern oder Kurzfilmen zum Thema „Tod" 
• Recherche im Internet 
• ggf. Besuch eines Friedhofs oder Bestattungsunternehmens  
• Biblische Grundzüge der Auferstehung in der Wiederholung aus der 

Jahrgangsstufe Q1 
• Erschließung theologischer Sachtexte 

 

Mögl. Form(en) der Kompetenzüberprüfung: 
• Präsentation von Recherche- bzw. Arbeitsergebnissen 
• (freiwillge) Abgabe von Hausaufgaben 
• ggf. Klausur 
• Bild- oder Filmsequenzanalyse 
• Essay, z. Bsp. über gegenwärtige Tendenzen im Umgang mit der 

Sterblichkeit des Menschen 



2.3 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 
 
Die Fachkonferenz Katholische Religionslehre beschließt die folgenden fachmethodischen und fachdidaktischen Grundsätze. 
 

Der Religionsunterricht an unserer Schule will dialogisch mit den Schülerinnen und Schülern die Sinnperspektive von Geschichten, Symbolen und Denkwegen christlicher 
Traditionen erschließen und ihnen im Unterricht die Freiheit eröffnen, sich mit dieser Sinn-Sicht vor dem Hintergrund ihrer Biographie (aneignend, ablehnend oder transfor- 
mierend) auseinanderzusetzen, in der Hoffnung, dass sie einen eigenen Lebensglauben aufbauen und dass sich dieser Prozess auswirkt auf ihre Wahrnehmung der Welt wie 
den Umgang mit ihr und vielleicht in der Beheimatung in der christlichen Tradition, zumindest aber in einem respektvollen Umgang mit ihr. 
 

In Ausrichtung unseres Religionsunterrichts orientieren wir uns an den Merkmalen eines guten Religionsunterrichts innerhalb des Bildungsauftrags der öffentlichen Schulen. 
Zudem folgen wir den Ausführungen in Kapitel 1 des Kernlehrplans für die Sekundarstufe II („Aufgaben und Ziele des Faches"). 

 
2.3.1 Überfachliche Grundsätze 
 
1. Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und bestimmen die Struktur der Lernprozesse. 

2. Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem Leistungsvermögen der Schüler/innen. 

3. Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 

4. Medien und Arbeitsmittel sind schülernah gewählt. 

5. Die Schüler/innnen erreichen einen Lernzuwachs. 

6. Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schüler/innen. 

7. Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülerinnen und Schülern und bietet ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösungen. 

8. Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen Schüler/innen. 

9. Die Schüler/innen erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und werden dabei unterstützt. 

10. Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Partner- bzw. Gruppenarbeit. 

11. Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum. 

12. Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten. 

13. Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt. 

14. Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht. Es wird auf das Einhalten von Regeln, bewährte Gewohnheiten und Rituale geachtet, mit Störungen wird  
deeskalierend umgegangen. 



 
2.3.2 Fachliche Grundsätze 
 
1. Der Religionsunterricht an unserer Schule orientiert sich an Grundsätzen der Korrelationsdidaktik. 

2. Der Religionsunterricht an unserer Schule folgt dem Ansatz des kinder- und jugendtheologischen Arbeitens. 

3. Der Religionsunterricht berücksichtigt Grundelemente kompetenzorientierten Unterrichtens (Diagnostik, lebensweltliche Anwendung, Übung und Überarbeitung, Metakog- 
nition etc.), um nachhaltig ein auf Lernpraxis beziehbares „Glaubenswissen" zu fördern. 

 
2.4 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 
 
Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 13f. APO-GOSt sowie Kapitel 3 des Kernlehrplans hat die Fachkonferenz im Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen Kon- 
zept die nachfolgenden Grundsätze zur Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung beschlossen. 

 
2.4.1 Grundsätze 
 
Der besondere Charakter des Faches Katholische Religionslehre als ordentlichem Unterrichtsfach besteht in der mitunter spannungsvollen Beziehung zwischen den per- 
sönlichen Überzeugungen jeder Schülerin bzw. jedes Schülers und der Wissensvermittlung und intellektuellen Reflexion darüber, die im Unterricht ermöglicht werden. Des- 
halb wird zunächst klargestellt, dass im Katholischen Religionsunterricht ausschließlich Leistungen und niemals der persönliche Glaube oder die Frömmigkeit als Bewer- 
tungsgrundlage dienen können. 
 

Die Wertschätzung geht der Leistungsmessung voraus. 
 

Leistungsbewertung und -rückmeldung beziehen sich auf den Erreichungsgrad der im Kernlehrplan ausgewiesenen Kompetenzen, im Fach Katholische Religonslehre wird  
durch die Vermittlung der grundlegenden Bereiche Sach-, Methoden-, Urteils- und Handlungskompetenz eine religiöse Kompetenz angestrebt. 
 

Leistungsbewertung findet in einem kontinuierlichen Prozess statt und bezieht sich auf alle von den Schülerinnen und Schülern im unterrichtlichen Zusammenhang erbrach- 
ten Leistungen. Dazu zählen: 

• Klausuren und die sog. „Sonstige Mitarbeit". 
 

Beide Bereiche werden am Ende des Schulhalbjahres einzeln zu einer Note zusammengefasst und gleichermaßen gewichtet. Hierbei achten wir darauf, dass Möglichkeiten 
des individuellen Lernzuwachses der Schülerinnen und Schüler berücksichtigt werden. 
 

Besonderen Wert haben Formen der Metakognition, bei denen die Schülerinnen und Schüler als Subjekte des eigenen Lernens dazu befähigt werden, kriteriengeleitet eigene 
und gemeinsame Lernergebnisse und Lernwege zu reflektieren. 
 
Auch in der Sekundarstufe II muss es leistungsfreie Räume geben, da sie gerade für den Religionsunterricht wertvolle und unverzichtbare Möglichkeiten eröffnen. 



 
2.4.2 Der Bereich „Sonstige Mitarbeit" 
 
Zum Bereich „Sonstige Mitarbeit" zählen: 

• Beiträge zum Unterrichtsgespräch 
• Vorlesen bzw. Abgeben von Hausaufgaben 
• Referate 
• Protokolle 
• Projektarbeit 
• sowie weitere Präsentationsleistungen. 

 
Anforderungen und Kriterien zur Beurteilung der Beiträge zum Unterrichtsgespräch: Die Bereitschaft und die Fähigkeit, 

• sich auf Fragestellungen des Religionsunterrichts einzulassen, 
• Gesprächsbeiträge strukturiert und präzise, unter Verwendung der Fachsprache zu formulieren, 
• Fragen und Problemstellungen zu erfassen, selbstständig Frage- und Problemstellungen zu enwickeln und Arbeitswege zu planen, 
• den eigenen Standpunkt zu begründen, zur Kritik zu stellen und ggf. zu korrigieren, 
• Beiträge anderer aufzugreifen, zu prüfen, fortzuführen und zu vertiefen, 
• Fachkenntnisse einzubringen und anzuwenden, z. Bsp. durch Vergleich und Transfer, 
• methodisch angemessen und sachgerecht mit den Lerngegenständen umzugehen, 
• mit den anderen zielgerichtet und kooperativ zu arbeiten, 
• zu kritischer und problemlösender Auseinandersetzung 
• und Ergebnisse zusammenzufassen und Standortbestimmungen vorzunehmen. 

 
Die Grundsätze der Leistungsbewertung werden den Schülerinnen und Schülern immer zu Schuljahresbeginn, bei Lehrerwechsel auch zu Halbjahresbeginn mitgeteilt. Eine 
Leistungsrückmeldung erfolgt auf Wunsch der Schülerin/des Schülers jederzeit, spätestens zum Quartalsende. 

 
2.4.3 Klausuren 
 
Die Fachkonferenz Katholische Religionslehre vereinbart in Bezug auf Klausuren: 
 
Dauer und Anzahl der Klausuren: 

• in der EF: eine je zweistündige Klausur pro Schulhalbjahr 
• in der Q1/Q2: zwei je dreistündige Klausuren pro Schulhalbjahr 

 
Als Aufgabentyp wird vor allem die Textaufgabe gewählt, da diese z.Zt. allein abiturrelevant ist, d.h. Erschließung und Bearbeitung biblischer und anderer fachspezifischer 
Texte unter Nachweis inhalts- und methodenbezogener Kenntnisse und Beachtung sprachlicher und formaler Richtigkeit. 



 
Die Beurteilung erfolgt durch ein kriterienorientiertes Bewertungsraster (Punktesystem). Falls nur wenige Schüler/innen eines Kurses eine Klausur schreiben, wurde von der 
Fachkonferenz folgendes Vorgehen vereinbart: 

• Die inhaltliche Beurteilung kann entweder auf der Grundlage eines Erwartungshorizontes (analog den Abiturklausuren) erfolgen oder durch einen ausführlichen Kom- 
mentar, der gezielt die individuellen Stärken und Schwächen der Schülerausführungen darlegt und so die inhaltliche Beurteilung begründet. 

• Die Kriterien der Darstellungsleistung entsprechen den Vorgaben des Zentralabiturs. 
• Inhalts- und Darstellungsleistungen werden gemäß der Vorgaben des Zentralabiturs im Verhältnis 80% zu 20% gewertet. 

 
Die Aufgabenformulierungen entsprechen der für die Abiturprüfung vorgesehenen und den Schülerinnen und Schülern zu Beginn der EF in Übersichtsform ausgehändigten 
Operatoren des Faches Katholische Religionslehre. 
 
Alle Anforderungsbereiche werden in der Aufgabenstellung abgedeckt. 
 
Innerhalb des ersten Jahrgangs der Qualifikationsphase kann die erste Klausur im zweiten Schulhalbjahr durch eine Facharbeit ersetzt werden; für deren Anfertigung gelten 
die kommunizierten und schriftlich fixierten Hinweise. Als Hilfe für die Bewertung der Facharbeiten gelten die Grundsätze bei der Erstellung einer Facharbeit, die mit den je- 
weiligen Schülerinnen und Schülern in Beratungsgesprächen besprochen werden. 
 
Das Anfertigen von Klausuren wird -in Teilbereichen- im Unterricht eingeführt und geübt. 

 
2.4.4 Lehr- und Lernmittel 
 
Im Unterricht wird mit ausgewählten Materialien gearbeitet. Ein Lehrwerk ist nicht eingeführt. Sollte in Zukunft ein Lehrwerk verbindlich angeschafft werden, dient das Ver- 
zeichnis der zugelassenen Lernmittel für das Fach Katholische Religionslehre zur Orientierung.  

 
3. Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifenden Fragen 
 
Vor dem Hintergund des Schulprogramms und Schulprofils des Städtischen Gymnasiums Broich sieht sich die Fachkonferenz Katholische Religionslehre folgenden fach- und 
unterrichtsübergreifenden Entscheidungen verpflichtet: 

• Das Fach Katholische Religionslehre unterstützt das schulinterne Methodenkonzept durch die Schulung überfachlicher und fachspezifischer Methoden sowie von 
Medienkompetenz im Zusammenhang mit den festgelegten konkretisierten Unterrichtsvorhaben (Anfertigung von Referaten, Protokollen, Recherchen, Präsentatio- 
nen sowie Analyse bzw. Interpretation von Texten, Bildern, Filmen etc.). 

• Im Zuge der Sprachförderung wird sowohl auf eine präzise Verwendung von Fachbegriffen als auch auf eine konsequente Verbesserung des (fach-)sprachlichen 
Ausdrucks geachtet. Die Schülerinnen und Schüler legen eigenständig ein fortlaufendes Glossar zu relevanten Fachbegriffen an. Hausaufgaben werden -sofern nicht 
anders gewünscht- als Fließtext formuliert. 

• Mindestens einmal pro Schuljahr finden -angebunden an die konkretisierten Unterrichtsvorhaben- vor- und nachbereitete Unterrichtsgänge bzw. Exkursionen zu au- 
ßerschulischen Lernorten (Kirche, Gebetsstätte, Museum, Archiv, Gedenkstätte, soziale Einrichtung etc.) statt. Durch die Zusammenarbeit mit kirchlichen, sozialen 



bzw. kulturellen Einrichtungen (vor Ort) liefert die Fachgruppe einen über den reinen Fachunterricht hinausgehenden Beitrag zur religiösen Bildung, zur Identitäts- 
bildung und Integration, zur weiteren Methodenschulung und zum fachübergreifenden Lernen. 

• Grundsätzlich wird die Zusammenarbeit mit anderen Fächern vereinbart, wie z. Bsp. bei der Durchführung von Exkursionen und Projekten. 
• Der Abiturgottesdienst ist ökumenisch gestaltet und wird gemeinsam mit den Fächern Evangelische Religionslehre und Musik vorbereitet. 
• Kollegen/innen beider Konfessionen nehmen regelmäßig an Fortbildungen -z. Bsp. der Kirche- teil und informieren die Fachschaften über Inhalte der Veranstaltun- 

gen. 

 
4. Qualitätssicherung und Evaluation 
 
Die Fachschaft Katholische Religionslehre überprüft in gewissen Abständen das schulinterne Curriculum, um ggf. Veränderungen vorzunehmen. Die Protokolle der Fach- 
schaft bilden die jeweiligen aktuellen Aktivitäten und Vorhaben ab. 
 
                                                                                                                                                                                                                                            (Stand: September 2015) 
 


